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gewonnenen Produkten.
Vom 15. Juli 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327)
folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Die aus Raps, Rübsen, Hederich und Ravision, Dot¬
ter, Mohn, Lein und Hanf der inländischen Ernte gewonne¬
nen Früchte(Oelsrüchte) sind an den Kriegsausschuß für pflanz¬
liche und tierische Oele und Fette G. m. b. H. in Berlin zu
liefern.

Dies gilt nicht:
1. für Vorräte, die vom Inkrafttreten dieser Verordnung ab

in der Hand desselben Eigentümers insgesamt zehn Kilo¬
gramm nicht übersteigen;

2. bei Leinsamen für Vorräte, die vom Inkrafttreten dieser
Verordnung ab in der Hand desselben Eigentümers fünf
Doppelzentner nicht übersteigen. Betragen die Vorräte
mehr als fünf Doppelzentner, so dürfen davon bis zu 5
Doppelzentner zurückbehalten werden;

3. für die zur Bestellung des Landwirtschaftsbetriebs des Lie-
ferungspflichtigcnerforderlichen Vorräte (Saatgut) ;j

4. für die Oelsrüchte, die in anerkannten Saatgutswirtschaf-
: ten zu Saatzwecken gewonnen werden;
5. bei Mohn für die zur Herstellung von Nahrungsmitteln

in der Hauswirtschaft des Lieferungspflichtigen erforderli-
. ~ chen Vorräte.

§ 2. Wer Ölfrüchte(§ 1) bei Beginn eines Kalendervier-
leljahrs in Gewahrsam hat, hat die bei Beginn eines jeden
Kalenderviertcljahrs vorhandenen Mengen getrennt nach Arten
intb Eigentümern unter Nennung der letzterem dem Kriegsaus¬
schuß anzuzeigen. Die Anzeige ist bis zum 5. Tage eines je¬
den Kalcndervierteljahrs, erstmalig jedoch am 1. August 1915
zu erstatten.

Gleichzeitig ist anzuzeigen, welche Vorräte auf Grund des
1, Abs. 2, Nr. 2 bis 5 beansprucht werden.
Die Anzeigepflicht gilt nicht für die Fälle des § 1, Abs. 2

1.
3. Der Kriegsausschuß hat die Ölfrüchte, die ihm nach

1 zu liefern sind, abzunehmen und einen angemessenen Preis
dafür zu zahlen.

Der Preis für 100 Kilogramm darf nicht übersteigen
bei Raps (Winter- und Sommer-) 60,00 Mark,
„ Rübsen(Winter- und Sommer- 57,50 „
„ Hederich und Ravison 40,00 „
„ Dotter 40,00 „
„ Mohn 80,00 „
„ Leinsamen 50,00 „
„ Hanfsamen 40,00 „

Der Lieserungspflichtige hat die Ölfrüchte bis zur Abnahme
aufzubewahren und pfleglich zu behandeln.

8 4. Der Lieferungspflichtige hat dem Kriegsausschußan-
zeigen, von welchem Zeitpunkt ab er zur Lieferung bereit ist.

Erfolgt die Abnahme nicht binnen zwei Wochen nach diesem'
Zeitpunkt, so ist der Kaufpreis vom Ablauf der Frist an mit
' vom Hundert über den jeweiligen Reichsbankdiskontzu ver-
lnscn. Für Verwahrung und pflegliche Behandlung nach Ab-

' der Frist erhält der Lieferungspflichtigeeine Vergütung,
vom Bundesrate festgesetzt wird. Mit dem Zeitpunkt, an
die Verzinsung beginnt, geht die Gefahr des zufälligen

erderbens oder der zufälligen Wertverminderungauf den Kriegs-
ftchuß über. Der Lieferungspflichtige hat nach näherer An¬

weisung des Reichskanzlers Feststellungen darüber zu treffen,
l»wechem Zustand sich die Oelsrüchte im Zeitpunkt des Ge-
lehrübergangs befinden; im Streitfall hat er den Zustand Nach¬
weisen.

8 5. Ist der Verkäufer mit dem vom Kriegsausschusse ge-
Menen Preise nicht einverstanden, so setzt die zuständige Be.
Mde den Preis endgültig fest. Sie darf dabei die in §
^festgesetzten Grenzen nicht überschreiten. Die höhere
^krwaltungsbehörde bestimmt darüber, wer die baren
Auslagen des Verfahrens zu tragen hat . Bei der Fest¬
ung ist der Preis zu berücksichtigen, der zur Zeit des
^ffahrüberganges(§ 4) angemessen war . Der Verpflich-

hat ohne Rücksicht auf die endgültige Festsetzung des
^bernahmepreises zu liefern, der Kriegsausschuß 'vor-
^usig den von ihm für angeinessen erachteten Preis zu
^hlen. Erfolgt die Ueberlassung nicht freiwillig, so wird
§3 Eigentum aus Antrag des Kriegsausschusses durch
Ordnung der zuständigen Behörde auf ihn oder die von

in dem Antrag bezeichnete Person übertragen. Die
Ordnung ist an den Besitzer zu richten. Das Eigen-

Zamstag, äen 7. August 1915
tum geht über, sobald die Anordnung dem Besitzer zugeht.

8 6. Die Zahlung erfolgt spätestens 14 Tage nach
Abnahme. Für streitige Restbeträge beginnt diese Frist
mit dem Tage, an dem die Entscheidung der höheren Ver¬
waltungsbehörde dem Kriegsausschusse zugeht.

§ 7. Der Kriegsausschuß hat für die alsbaldige Ver¬
arbeitung der übernonimenen Oelsrüchte zu sorgen. Er
hat das gewonnene Oel nach den Weisungen des Reichs¬
kanzlers abzugeben. Für die bei der Öelgewinnung ent¬
fallenden Oelkuchen und Oelmehle sind die Vorschriften
der Verordnung über den Verkehr mit Kraftfuttermitteln
vom 28. Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 399) maßgebend.

8 8. Der Kriegsausschnß untersteht der Aufsicht des
Reichskanzlers.

8 9. Der Reichskanzler erläßt die Vorschriften zur Aus¬
führung dieser Verordnung. Er kann Ausnahmen ge¬
statten und die Vorschriften dieser Verordnung auch aus
andere als die im 8 1 genannten Oelsrüchte ausdehnen.

Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als höhere
Verwaltungsbehörde oder als zuständige Behörde im Sinne
dieser Verordnung anzusehen ist.

8 10. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark wird be¬
straft :

1. wer Vorräte, zu deren Lieferung er nach8 1 verpflichtet
ist, beiseite schafft, zerstört, verarbeitet, verbraucht oder
an einen anderen als den Kriegsausschuß liefert;

2. wer eine ihm nach 8 2, Abs. 1 obliegende Anzeige
nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wer wissent¬
lich unvollständige oder unrichtige Angaben macht;

3. wer der Verpflichtung zur Aufbewahrung und pfleg¬
lichen Behandlung (§  3 , Abs. 2) zuwiderhandelt;

4. wer den nach 8 9 erlassenen Ausführungsbestimm¬
ungen zuwiderhandelt.

. 8 11- Diese Verordnung findet auch Anwendung auf
Ölfrüchte, die vor dem Inkrafttreten der Verordnung in
das Reichsgebiet eingeführt worden sind.

Sie findet gleichfalls Anwendung auf Ölfrüchte, die
künftig aus den besetzten Gebieten des Auslandes einge¬
führt werden. Der Reichskanzler kann ihre Vorschriften
ausdehnen auf Oelsrüchte, die aus dem Auslande einge¬
führt werden.

8 12. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens.

Berlin,  den 15. Juli 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Delbrück.

Verordnung.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich, daß mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft wird:

-1. wer bei dem gewerbsmäßigenEinkauf, von Gegenständen
des täglichen Bedarfes Preise bietet, die unangemessen
hoch sind, wenn nach den Umständen des Falles die Ab-

l sicht anzunehmen ist, eine Preissteigerung oder Herauf¬
setzung bestehender Höchstpreise herbeizuführen;

2. wer, um eine Preissteigerung oder Heraufsetzung der be¬
stehenden Höchstpreise herbeizuführen, Gegenstände des
täglichen Bedarfes, die an sich zum Verkauf bestimmt
sind, aus dem Verkehr zurückhält, oder bisher zum Ver¬
kauf gestellte Gegenstände des täglichen Bedarfes einer
anderweiten Verwendung zuführt, z. B. Milch, die bis¬
her als solche verkauft wurde, zu Käse oder Butter ver¬
arbeitet oder verfüttert;

3. wer beim gewerbsmäßigen Kleinverkauf für Gegenstände
des täglichen Bedarfes Preise fordert oder annimmt, die
nach der Marktlage ungerechtfertigt hoch sind;

4. wer aus Eigennutz als Verkäufer von Gegenständen des
täglichen Bedarfes, solange seine Vorräte reichen, Käu¬
fern die Abgabe seiner Verkaussgegenstände gegen ent¬
sprechende Bezahlung verweigert.

Verurteilungen wegen Zuwiderhandlungen gegen die vor¬
stehende Verordnung werden vom Generalkommando bezw. Gou¬
vernement öffentlich bekannt gemacht.

Frankfurt  a . M., den 21. Juli 1915.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Der KommandierendeGeneral.
Freiherr von Galt,  General der Infanterie. *

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 31. Juli 1915.

Die Polizeiverwaltung: Heß.
Bekanntmachung.

Die Urliste der in der Stadtgemeinde Hofheim a. Ts.
wohnhaften Personen, welche zu dem Amt eines Schöf-

4. Iabrg.
fen uild Geschworenen berufen werden können, liegt vom
10. bis zum 18. August ds. Js . im hiesigen Rathaus¬
saale zu Jedermanns Einsicht offen.

Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeitder
Urliste können innerhalb der obengenannten Auslegungs¬
frist bei dem Magistrat Hierselbst schriftlich oder zu Pro¬
tokoll erhoben werden.

Hofheim  a . Ts ., den 5. August 1915.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Die Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskasse Frankfurt a. M.

wünscht zu wissen, welche Mengen an Melassesutter (Häckselmelasse
Torfmelasse) füllte Zeit bis zum 30. September ds . Js . nötig sind.

Ich ersuche den Bedarf an Melassefutter umgehend  festzu¬
stellen und mir dk gesammelten Bestellungen innerhalb 8 Tagen
zugehen zu lasseüe^

Zuckerfutter und Schnitzel stehen nicht zur Verfügung.
Höchst a M ., den 2. August 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Kl au f er, Landrat.
Wird veröffentlicht und sind Anmeldungen hierfür bis spätestens

am 9. August d. I . während der Vormittagsdienststunden auf hie¬
sigem Rathause zu machen.

H 0 f h e i m a. T ., den 4. August 1915.
Der Bürgermeister : Heß.

Bekanntmachung.
Die am 21. Juli ds. Js . abgehaltene Obstverstei-

gerung ist genehmigt.
Hofheim  a . Ts ., den 6. August 1915.

Der Konsolidationsvorstand : Heß.
Bekanntmachung.

Die am 2. Ai.rgu.ft ds Js . abgehaltene Versteigerung
ist genehmigt.

Hofheim  a . Ts ., den 6. August 1915.
Der Bürgermeister: Heß.

KokalUachrichten.
— Am Donnerstag nachmittag erlitt unser allgemein

beliebter und langjähriger Verwalter des hiesigen Post¬
amts Herr Postsekretär W. May einen tätlichen Schlag¬
anfall.

— Der Schreiner, Gefreiter Karl Böttgev  erhielt
das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

8 Stadtverordneten - S itzung  vom 4. August
Nachdem die Sitzung auf die Stimmfähigkeit ergänzt
war , wurde zur Tagesordnung übergegangen und ver¬
handelt 1. Antrag auf Giltigkeitserklärung der am 9.
Juli stattgefundenen Stadtverordneten -Ersatzwahl. Wie
schon bekannt, wurde in der 1. Klasse Herr Fabrikant
Fr . Mannes und in der 2. Klasse Herr Glasermeister
A. Kunz gewählt. Die Wahl wird gütig erklärt. 2.
Bei Antrag auf Zustimmung zum Beschluß vom 27. ds.
betr. Sicherung des kommunalen Wahlrechts der Kriegs¬
teilnehmer, wird dem Vorschlag des Magistrats , wegen
eingetretener Zu- und Abgänge eine neue Liste aufzu¬
stellen, zugestimmt. 3. Der Antrag auf Zustimmung z. Be¬
schlußv. 27. ds. betr. Abgabe einer Grundstücksparzelle aus
dem Floßwalde an die Konsolidationsgesellschaft zum
Zwecke der Wiederherstellung des der Firma Mannes &
Kyritz seither zugewiesenen Weges an der Atzmühle, wird
angenommen. Punkt 4, Antrag auf Zustimmung zum
Beschluß vom 17. Juni betr. die Bewilligung eines Zu¬
schusses von 300 M . an die Konsolidationsgesellschaft
zu den Kosten des Baues einer Brücke über den Flutbach
im Atzmüllergrund wurde rundweg abgelehnt. Die Ab¬
lehnung wird dadurch begründet, weil der Konsolidations-
vorstandHerr RegierungsratOppermann den Bau der Brücke
aus freier Hand vergeben hat und nicht wie man erwar¬
tet, auf dem Submissionswege. 5. Dem Antrag auf
Zustimmung zum Beschluß vom 15. Juli betr. die wei¬
tere Aufnahme eines Kapitals von 2400 Mk. bei der
Nassauischen Landesbank zur Deckung der infolge der
Einquartierung usw.entstandenen unvorhergesehenen Aus¬
gaben wurde zugestimmt. 6. Der Antrag um Zustimmung
zum Beschluß, bezügl. des Verfahrens, betr. die Jnabgangs-
stellung der Gemeindeeinkommensteuer derjenigen Kriegs¬
teilnehmer, welche mit eineni Einkommen von weniger
als 3000 M . veranlagt sind, wird angenommen. 7. Der
Antrag auf Zustimmung zum Beschluß vom 1. Juli
betr. die Bewilligung einer Vergütung von 100 Mk.
monatlich an die vertretungsweise hier beschäftigte Lehre¬
rin Frl . Dey wird angenommen. 8. Gleiche Zustim¬
mung findet der Antrag zur Bewilligung der Mittel
für Unterstützungen pp. an .nehrere Familien . 9. Der
Antrag auf Bewilligung der an den Hilfsfeldhüter zu zah¬
lende Vergütung pro Tag 1 Mark findet Annahme.



E InrimeS
von der „ dicken Berta ".

Interessante Einzelheiten über das 42 Zentimeter -Ge¬
schütz, die „dicke Berta ", finden sich in einem Feldpostbrief,
den ein Leser dem „ Bresl . General -Anzeiger" zur Ver¬
fügung gestellt hat . Es heißt darin:

Erst kamen Truppen , Landsturm , der vorderhand nichts
tat . Tann kam eine Eisenbahnabteilung und der Befehl,
meine Leute zum Bahnbau zur Verfügung zu stellen. Und
dann, am zweiten Tage, abends 6 Uhr, wurde plötzlich,
ohne irgendwelche Ankündigung vorher , ein großes Vier¬
eck, für jeden Verkehr abgesperrt . Inzwischen bauten wir
eine kurze Strecke Eisenbahn in ein Tälchen unter einem

'schönen Nußbaum . Und am Morgen drauf stand plötzlich
ein langer Zug da mit 6achsigen Güterwagen , alles sehr
neft in Leinwand gewickelt. Dann kam ein endloser Militär-
peckonenzug im langsamsten Tempo durchs Tal herauf¬
geschlichen.

Im Laufe des Tages wurde die „Mitbringsel " aus¬
gepackt: riesige Eisenmassen, schließlich zeigte sich eine un¬
zweifelhafte Mnone . Also, es dauerte nicht lange, und
der 42 Zentimeter -Mörser stand untern : 'Nußbaum , mit¬
ten in einem unglaublichen Lehmsumpfe, denn der Himmel
segnete die Sache sichtlich.

Endlich am nächsten Morgen lourde ich durch einen
Heidenlärm aus dem Schlafe gestört. Das Haus machte
tatsächlich als Ganzes einen gelinden Satz. Auf der Straße
bekam man jedesmal einen gehörigen Stoß , wenn ein Schuß
losging . Aber merkwürdigerweise wurde es in W. viel
schwächer. Dafür hörte man den Knall dort mehr. Erst
den dumpfen, gar nicht allzu starken Knall und dann
das unheimliche Knattern und Prasseln des Wirbelrings,
der aus der Mündung des Rohres führt , und das Sau¬
sen des Geschosses.

Das Großartigste aber war der Anblick. Beim Ab¬
schuß fährt eine Feuergarbe von 'Haushöhe aus dem Rohre
und aus dieser hervorquellend ein rotglühender Feuerring,
der knatternd , schlagend, sich verbiegend und wieder ge¬
rade richtend, bis in '109 Meter Höhe fährt . Das Merk¬
würdigste aber ist, daß man das Geschoß, wenn man nicht
gerade dicht dabei steht, sehr gut aufsteigen und in den
blauen Himmel hineinfahren sehen kann. Ter Anblick ist
so seltsam und überraschend, wie ich seit Jahren keinen
gehabt habe. Wie ein grauer Gummiball sieht' s aus , der
da mit wahnsinniger Geschwindigkeit in die Höhe gewor¬
fen wird.

Tie physiologischenWirkungen beiin Geschütz find ganz
gering . Ich habe zuerst immer ganz artig den Mund auf-
gesperrt, dann Hab' ich's aber bald sein gelassen, denn esi
ist ganz unnötig , imd dabei .habe ich direkt unter dem
Geschütz gestanden; weiter ab sind die Wirkungen allerdings
stärker. Ter abfeuernde Offizier steht direkt neben dem
Rohrverschluß.

Wundschcm.
H " Deutschland.

? Im Westen. (Ctr . Bln .) Woher die Franzosen,
denen seit Monaten nichts mehr gelingt,^ deren Offensive
mit einem kläglichen Fiasko geendet hat , eigentlich den
Grund für die Hoffnung auf den endgültigen Sieg her¬
nehmen, weiß kein Mensch.

! Im Norden. (Ctr . Bln .) Mit der Einnahme Mi-
taus ist die Nordspitze Kurlands völlig in deutschem Be¬
sitz. Den russischen Kräften , die noch zwischen Mitau und
dem Riga 'schen Meerbusen stehen dürften , wird nichts an¬
ders als schleuniger Rückzug nach Riga übrig bleiben, da
sie sonst Gefahr laufen , abgeschnitten zu werden. Ter linke
Flügel der Armee Belows bindet durch den Besitz Mi-
taus gleichzeitig die russischen Kräfte , die in Riga stehen.

!: In Polen. (Ctr . Bln .) Das ganze Gebiet am
rechten Weichseluser südlich Warschau bis zum Gouverne¬
ment Lublin ist ein einziges Konzentrationslager von
Krankheit und Elend. Alle Ortschaften sind vollgestopft
mit den aus dem Kriegsgebiet entfernten Flüchtlingen.
Tie Saaten sind vernichtet . Die Ortschaften links der
Weichsel wimmelten von Obdachlosen, die ohne Obdach auf

Girr Vatrouillenritt.
' | ' 5.

Ter Mann auf der Mauer richtete sich empor. Da
krachte ein Schuß und die dunkle Gestalt glitt von der
Mauer herab. Die Soldaten liefen nach der Stelle , wo
der Flüchtling verschwunden war und kletterten ebenfalls
Aber die Mauer.

Nordwestlich von Pfalzburg , wo das Hochplateau der
Vogesen sich in wellenförmigen Bodenanschwellungen auf¬
staut, hatten die preußischen Batterien Aufstellung ge¬
funden und sandten ihre verderbenbringenden Grüße auf die
kleine Felsenfestung.

Kommandant Henriot hatte ferner aus den jüngsten
Männern der umliegenden Ortschaften ein Korps gebildet,
welcher sich den Titel „Frantireurs des Vogeses" zuge¬
legte hatte . So glaubte sich Colonel Henriot , ein alter,
im Kriegsdienst ergrauter Soldat , stark genug, jedem An¬
griff begegnen zu können und hatte die Aufforderung zur
Kapitulation energisch zurückgewiesen, obgleich er sich sagen
mußte, daß er auf einem verlorenen Posten stand.

Als Colonel Henriot sich dem deutschen Tore näherte,
kehrte gerade eine französische Patrouille zurück, welche
rekognoszierend gegen jene Dörfer vorgegangen war und
mit dem Gegner einige Schüsse gewechselt hatte.

Ter Offizier, der die Patrouille führte , trat an den
Kommandanten heran und stattete ihm seine Meldung ab.

,Ln der Nähe von Les Baraques " schloß der Offi¬
zier seine Meldung, „trafen wir im Gebüsch versteckt einen
Mann , der behauptete, von den Preußen gefangen wor¬
den und ihnen dann «Entsprungen zu sein, Er will zu

offenem Felde lagerten . Namenloser Schrecken herrscht in
der ganzen Gegend. Im Lubliner Gouvernemnt wütet der
Flecktyphus. Dazu sind die Brunnen versiegt. Die Leute
wohnen auf der Landstraße.

? Erst dann! (Ctr . Bln .) Aus Lausanne wird ge¬
meldet : Tie „Revue" ist der Meinung , daß die Deutschen
in Frankreich keine Offensive aufnehmcn, bevor sie nicht
in Rußland ein bestimmtes Ziel erreicht haben, um ohne
Bedenken Truppen abtransportieren zu können. Das Blatt
glaubt jedoch, daß an der Westfront genügend deutsche
Truppen stehen, die mit Unterstützung ausgezeichneter Ar¬
tillerie nichts von einem allgemeinen Angriff der Alliierten
zu befürchten haben.

— Keine Auskunft  mehr über deutsche Soldaten
in der französischen Armeezone ?, .(Ctr . Bln .) Tie fran¬
zösische Regierung teilt der deutschen mit , daß sie künftig
keine Auskunft mehr über deutsche Soldaten in der fran¬
zösischen Armeezone erteilen werde. Sie begründet diese
Maßregel damit , daß auch Deutschland angeblich Nach¬
forschung über verwundete Franzosen in den Spitälern in
dem von Teutschland besetzten Gebiete nicht gestatte.

— Süd Westafrika.  Durch die offizielle Mittei¬
lung wird bestätigt , daß die deutsche Schutztruppe nur
durch die äußerste Not zur Uebergabe gezwungen worden
ist. . ^

? Postalisches.  Nach den: österreichischen Küsten¬
land sind von jetzt ab wieder zugelassen: Ungeschriebene
Briefe , Briefe mit Wertangabe , Postanweisungen , Pakete
bis 5 Kilo ohne und mit Wertangabe bis 100 Kronen
im Verkehr mit Barcola , Cittanova (Istrien ), Orsera, Paug-
nano , Prosecoo, San Giovanni b. Triest , San Lorenzo del
Pasenatico , San Sabba , Santa Croce presso Triefte , Ser-
Vvla, Torre und Umago ; Pakete bis 5 Kilo ohne und
mit Wertangabe bis 100 Kronen im Verkehr mit Nabresina;
eingeschriebene Briefe , Briefe mit Wertangabe und Post¬
anweisungen im Verkehr mit Grignano und Miramar.
Schriftliche Mitteilungen in den Wertbriefen und den Pa¬
keten, auf den Postanweisungen und den Paketkarten sind
unzulässig.

Her Dolkelker.
Japan hat mit der Eroberung Tsingtaus , wobei der

englische Verbündete zur Mithilfe gezwungen wurde, of¬
fenbar seine Bedürfnisse nach Kriegsruhm einstweilen ge¬
deckt. Außer der etwas geheimnisvollen Anteilnahme an
dem Seegefecht bei den Falklandsinseln — die von eng¬
lischer Seite noch heute bestritten wird — hat Japan sich
gänzlich auf die passive Rolle des Zuschauers beschränkt.

Achselzuckend abgelehnt.
Man wird sich erinnern , daß in den ersten Kriegsmo¬

naten vielfach davon die Rede gewesen ist, daß japani¬
sche Offiziere im russischen Heere am Kriege teilnähmen;
es stellte sich aber heraus , daß nran die Tataren und Kal¬
mücken und andere liebliche Völkerschaften für Japaner .ge¬
halten hatte . Tann hieß cs wieder. eine große japanische
Armee werde bereits nach Frankreich eingeschifft. In Mar¬
seille trafen aber schließlich nur die Sikhs und andere
„farbige Engländer " aus Vorder - und Hinterindien ein.
So hat offenbar Japan schon früher alle Aufforderungen
seiner Verbündeten , sich doch etwas lebhafter am Kriege zu
beteiligen, achselzuckend abgelehnt.

Sch lech te B u n de s treu  e.
Nur eins hat Japan getan : Es hat den Russen, seinen

ehemaligen Gegnern, Munition und Geschütze geliefert. Aber
nran hat aus russischen Blättern mehrfach Klagen darüber
gehört, daß diese Geschütze toenig leistungsfähig seien. Es
wird berichtet, daß die japanischen Lieferungen von Ge¬
schützen und Munition an die Russen einfach darin be¬
standen haben, daß die Japaner ihren alten Feinden und
nunmehrigen Verbündeten für viel Geld die alte Kriegs¬
beute von 1904/05 wieder aufgehüngt haben. . Tie Freude
des Wiedersehens beim Auspacken der gelieferten „japa¬
nischen" Geschütze und der dazu gehörigen Munition mag
dann freilich gering gewesen sein. Nach solchen Proben
japanischer Bundestreue dürften die Hoffnungen der Ver¬
bündeten auf die Entsendung einer japanischen Hilfsarn :ee
auf sehr schwachen Füßen stehen.

den Franktireurs des Boges gehören und mit diesen schon
einen Streifzug gegen Zabern unternommen haben. Ich
habe den Mann mitgenommen, da er über die Stellung
der Preußen Aufschluß geben kann."

„Wo ist er ?"
Ter Offizier winkte einem Korporal , der mit dem

Mann herantrat.
Die Kleidung desselben war zerrissen, als Habe er sich

durch Gebüsch und Gestrüpp geschlichen; das schwarze Haar
hing ihm wild und wüst über das geblich-bleiche Gesicht;
die Augen lohten in finsterem Feuer , die Lippen waren
aufgesprungen und von fahler Farbe.

„Me ist Ihr Name ?" fragte der Kommandant.
„Francois Perrin ", mon commandant ", entgegnet« der

Mann.
„Woher kommen Sie ?"
,Zch war Kutscher bei Madame de Brulange auf Cha¬

teau Brulange bei Lützelburg. Die Preußen wollten mich
vor ein Kriegsgericht stellen und hätten mich erschossen,
wenn es mir nicht gelungen wäre , zu entspringen."

„Weshalb sollten Sie erschossen werden ?"
„Weil ich die Franktireurs benachrichtigt hatte , daß

sich auf Chateau Brulange ein deutscher Offizier befinde.
Ich traf die Franktireurs im Walde auf dem Wege nach
Zabern . Wir wollten eben nach Chateau Brulange auf¬
brechen, um den deutschen Offizier zu sangen, als uns der¬
selbe zu Pferde entgegenkam. Wir schossen ihn vom Pferde
und ließen ihn im Walde liegen."

Tes Kommandanten Gesicht nahm einen ft»Deren Aus¬
druck an. Dem alten , ehrlichen Soldaten behagte dieser
Meuchelmord selbst an einem Feinde nichts er wußte a!?ert

Lurspa.
! Norwegen. (Ctr . Bln .) Die norwegische | f«j

schüft in London meldet : Laut eimr Mitteilung der HM ;)
schen Ministers des Aeußern ist die Ausfuhr aus Grosz, ^tn
tannien von South Aorkshire- und Terbyshire -Kohh st
wie Shirekoks in größeren Mengen nicht mehr erlaubt, ^ utea

! Luxemburg. (Ctr . Frkft .) Tie diesjährige H«: ^ gefal
und Gerstenernte wird für den Staat beschlagnahmt, ^ r >

:) Frankreich. (Ctr . Bln .) Die Kammer crörh -Mer
einen Gesetzantrag betreffend die direkten Kontribution Öderer
für 1916. Im Verlauf der Debatte griff der Deputh «ferd
Accambrah die Regierung in schärffter Mise an . Fin,, Üblich
minister Ribot erwiderte diese Angriffe und forderte ! ;;
Kammer auf, bis zum Siege doch einig zu sein. ; zg
Deputierte Estourbeillon verlangte , daß die deutschen<^ gfiff
fangenen zu Arbeiten für die Regierung herangezogen st Mschei
den. Ribot erklärte , den Antrag in Erwägung ziehen putsch
wollen. Tarauf wurde der Gesetzantrag betreffend diejLfigen
rekten Kontributionen von 1916 angenommen. Ter «efang!
hat die Gesetzesvorlage betreffend Ankauf von GefrierM pterfd

halten.angenommen.
— Italien. (Ctr . Bln .) Ter „Avanti " enthüllt , ^ 'nzösi

ein angeblich patriotisches Privat -Munitionskomitee h^ es l
der französischen Firrna Rappaport sowie dem französisj^
Vertreter der Firma Creuzot , Parodie , in Genua geschah
wurde, um für diese Firmen die Rüstungs - und Muniti^
lieferungen für Italien zu monopolisieren . Dieses me,
die Regierung und schuf sofort ein Staatskomitee zur
Wertung der Privatgründung . Ter „Avanti " belegt ftjf . ^
Enthüllungen mit interessanten Einzelheiten über die ; , '' •
cinflussung Italiens durch Frankreich und stellt den \
geblichen Kriegsidealismus der Nationalisten an den
gcr.

: : Rußland. (Ctr . Bln .) Ueber die Räumung B
schaus ist zu bemerken, daß die Zivilbevölkerung die A LJ gj
ungern verläßt . Tie Beamtenfamilien werden dadurch! Su.
geeifert, daß den Fortziehenden die Gehälter um 50 $ \Ljt J
zent erhöht werden, jedoch mit der Mnschränkung, } \
sie nur im Innern Rußlands ausgefolgt werden könm ' ''
Die höheren Beamten verreisen zumeist, die kleinen ! konkuri
amten und Arbeiter bleiben lieber, da sie nicht st
sind, ob ihnen die Gehälter und Unterstützungen auch te 3ulamt‘
lich ausbezahlt werden. P tn 6

Serbien. (Ctr . Bln .) Man schreibt: Seri
will nichts davon wissen, daß cÄ vor Beendigung ji*m ^
Krieges an Bulgarien irgend eine Konzession macht. ,e ®e' f
dieser Beziehung bleibt Pasitsch starr und unnachgiebig. —

? Türkei. (Ctr . Bln .) Aus Erzerum wird p tigenett
det : Tie Russen fahren fort , sich vor dem türkischen i«knenP
ten Flügel zurückzuziehen, der auf der Verfolgung brß mgarisci
big Zusammenstöße mit russischen Nachhuten hat , die si, lier er!
zu Gunsten der Türken ausfallen . Hudes,

?) Türkei. (Ctr . Bln .) Bei Sedd-ül -Bahr ist»" dieser
äußerste Punkt , den die dort kämpfenden englischen,, lwstenl
französischen 'Kolonialtruppen erreichten, nur 5 Kilo« tonatlic
von der ursprünglichen Landungsstelle entftrnt . Mau mH putsch l«
zu den englischen Mannschaftsverlusten alle untergegi —
genen und beschädigten Kriegsschiffe, sowie die franzi„ Teilt)
schen Verluste, die nicht bekannt gegeben worden sind. ! irhrfach
werde klar , daß die Alliierten sich auf ein sehr kostspich lemeind
Experiment eingelassen hätten . chngest

.- liier Ar

Aus aller Well. g“"
? wie » Bei dem Wiener Bankverein sind Berunlr jt,_

ungen von 2 Millionen Kronen entdeckt worden
!) Mailand . (Ctr . Bln .) Ter Gemeinderat von

land sieht sich außerstande, seine nicht mehr prol!
baren Wechselverpflichtungen in Höhe von 5,3 Milli
gegenüber Bankinstituten nachzukommen.

? Sofia . Wie genreldet wird , wütete in Nisch
Umgebung ein furchtbarer Wolkenbruch und Orkan,
gelkörner von riesiger Größe vernichteten die Ernte . ZaI
reiche Personen wurden getötet.

rieben«

!) Teheran . (Ctr . Frkft .) Der Direktor der persisc Iromber
Bank und Chef der Mission zur Reorganisation der i«in angeb
fischen Finanzen , Paquet , ist auf einem Spaziergang >rzt auf
nrordet worden. Ter Täter ist entwichen. ihren.

wie gereizt die Stimmung der Bevölkerung war und bui
es mit ihr nicht verderben, da er ihre Unterstützung nl
hatte.

„Nun gut. Und wohin wollen Sie jetzt?"
,L 'ch wollte hierher, um mich Ihnen , mon commaiiö«

zur Verfügung zu stellen. Ich bin alter Soldat und mj'
mich zum Eintritt in die Legion der Franktireurs der
gesen. Außerdem aber wollte ich Sie bitten , mon
Mandant , meiner Herrin , der Madame de Brulanr «.
Hilfe zu kommen. Sie wird von den Preußen auf *
teau Brulange streng bewacht und wird auch vor
Kriegsgericht gestellt werden."

„Dummes Zeug !"
Ter Adjutant trat an den Kommandanten heran

sprach, indem er die Hand an das Käppi legte:
„Verzeihung, mon commandant , die Worte der A

schen scheinen auf Wahrheit zu beruhen. Eine Patrs «"
von uns fand in dem Walde einen schwer verwirke Tie
preußischen Husarenoffizier . Sie brachten ihn hierher '̂ zösisc
liegt in dem Hospital , der Arzt zweifelt aber an P Angs
Aufkommen." . MKelle

„Untersuchen Sie die Angelegenheit uttd statten »ttnb die
mir Bericht !" Dem et!

Ta « Lazarett lag von alten Bäumen umgeben in e>1

durch hohe Wälle geschützten Bastion kn der Nähe >i„.
deutschen Tores . Als der Adjutant mit Francois in itq p
Portal des Hospitals trat , kam ihnen der Chefarzt '"«tabelle
gegen.

„He, Major !" rief ihm der Adjutant zu, Jl
ich Sie treffe ! Ich habe mit Ihnen über einen b" »er U:
Verwundetm zu sprechen." :Hkr
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meine  M--onM.
der &t ;) Angefallen . Auf eigenartige Weise gerieten in Ost-
Grgtz 0 n mehrere Personen in Lebensgefahr . Ter Landwirt

Kohle, ^ )var mit seiner Familie und einigen Soldaten zur
rlaubt Erntearbeiten im Felde, als sie von einem Bienenschwarm
ige H«'. ^ gefallen wurden . Tie Leute wurden furchtbar zugerichtet,
nahmt. tzjner der Soldaten wurde durch die Bienenstiche derartig

erörth Mer verletzt, daß er in Lebensgefahr schwebt. Auch die
'ibutivh Mren Leute sind mehr oder minder schwer verletzt. Ein
^putik gferb wurde von dem aufgeregten Bienenschwarm buch-
■ Sitioi Mich totgestochen und verendete auf dem Felde,
rderte :: verhaßt . Man schreibt aus Siegen in Westfalen.
y n- i xas Wort „Siegerland ", unter dem man als geographischen
ichen i ^griff den Kries Siegen versteht, >vird von der sran-
>gen laj jjsischen Zensurbehörde offenbar als Land des Sieges , also
äiefien Deutschland, aufgefaßt . In allen Dankschreiben, die beim
^ dü ihiesigen Roten Kreuz für Liebesgaben an in französischer
;e.v Gefangenschaft befindliche deutsche Soldaten eingehen , und
■rterftej,Unterschriften wie „Tie dankbaren Siegerländer" usw. ent¬

ölten, sind die beiden Silben „Sieger " jedesmal von der
anzösischen Zensur gestrichen worden ! Auf dem Papier

es leicht, die Sieger zu beseitigen.
! Donkosaken in gewöhnlicher Kleidung. (Ctr. Bln.)

>n der bessarabischen Grenzfront machten die Oesterrei-
'“ ilulc|ijer an einer Stelle einen gelungenen Ausfall . Sie über-
^ limpelten den schlafenden, nichtsahnenden Feind , welcher
? ' } Ruhe gewöhnt war und brachten ihm große Verluste

^ hri. Es wurden Gefangene gemacht. Tie Russen verwen-
. l! ' «n in diesem Gebiete Donkosaken, welche infolge des rus-

ischen Ausrüstungsmangels in gewöhnlichen Kleidern sich
^befinden und nur mit dolchartigen Messern ausgerüstet
N sind- Bei Sturmangriffen schicken die Russen zuerst in vier
E dir fünf Reihen die Tvnkosaken vor und erst nachher regu-

[ e f 1 ireS Militär . Gefangene Donkosaken klagen über schlechte
-NMjcköstigung und Mißhandlungen von seiten ihrer Borge-
0 " « chten.

fönni Kottfturfe. Tie Zahl der im Juli neueröffneten
inen i Konkurse geht um eine Kleinigkeit über die Konkurse des
cht » „rhergehenden Monats hinaus . Sie beträgt nach einer
luch U Zusammenstellung der Finanzzeitschrift „Die Bank " '410

jkgen 399 im Juni 4915 . Iw Juli 1914 , dem letzten
Sech ?riedensmonat, hatte die Zahl noch 720 betragen ; seit-

auna j ist in den 'leichteren Fällen von Zahlungsunfähigkeit
- 'k Gefchästsaufsicht an die Stelle des Konkurses getreten,

giebiz. — Eierbedarf . (Ctr . Bln .) Um den Eierbedarf im
cd <p ligenen Lande decken zu können, und um einem übertrie-
cheii ik trnen Preisstande cntgegcnzuwirken , hat die österreichisch-
,g besii mgarische Regierung Mitte Mai ein Ausfuhrverbot für

die ß Sier erlassen . Sie hat unter Berücksichtigung des Um-
Imdes, daß Deutschlands Hauptbezugsquelle , Rußland , uns

>r ist t in diesem Jahre verschlossen ist und wir infolgedessen einer
'chenl msten Eiernot entgegengehen würden , die Ausfuhr eines
Kilo« »onatlichen Kontingents von 15 000 Doppelzentnern nach
.an wd butschland zugestanden.
ltergezi — Briefträgerin . Tie erste angestellte Briefträgerin
franzinDeutschland ist keine Folgeerscheinung des Krieges , wie
sind, i«chrfach angenommen wird . Seit Januar 1914 besitzt die

stispich toneinde Martinroda bei Ilmenau in Thüringen eine
Angestellte Briefträgerin zum Abtragen von Postsachen
iller Art in örtlichen Bezirken . Als Vorsteher von Post-
izenturen sind bereits seit vielen Jahren Damen ange-
»llt.

- Schutzimpfung von Eisenbahnbeamten gegen Cho-
Tie Schutzimpfung gegen Cholera wirkt im allge-

nen nur für etwa 6 Monate . Eine gewisse Gefahr der
ibertragung der Cholera für das Bahn - und Zugpersonal
den östlichen Eisenbahndirektionsbezirken ist deshalb nach

M vor vorhanden und eine Wiederholung der Impfung
allen Fällen erforderlich , in denen die erste Impfung
t deren Wiederholung länger als sechs Monate zurück-

Ter preußische Minister der öffentlichen Arbeiten
>t deshalb jetzt die Eisenbahndirektionen in Breslau,

persisid iwmberg, Danzig , Kattowitz , Königsberg , Posen und Stet-
der I« in angewiesen, diese Maßregel durch den zuständigen Bahn¬

gang>rzt auf Kosten der Staatseisenbahnverwaltung durchzu-
ihren.

era.a >

nd dui .Hab ' Verwundete genug", brummte der Arzt , ein
mg nA Heiner, korpulenter Herr, mit dem Kreuz der Ehrenlegion

Kf der Brust . „Die Beschießung hat mein Lazarett ge¬
llt ."

„Es handelt sich nicht um unsere Verwundeten , sondern
den preußischen Husarenoffizier . Wie geht es ihni?

er vernehmungsfähig ?"
„Sapristi , der Herr hat eine famose Natur ! Freilich,

tot die Kugel nur einen halben Zoll weiter nach rechts
die Brust Gedrungen wäre , hätte ihn die beste Natur
t retten können. Gestern habe ich die Kugel aus der

toräe gezogen. Nachher hat das Wundfieber nachgelassen,
jetzt liegt er in ruhigem Schlafe ."
„Wann kann ich ihn sprechen?"
„Heute und morgen noch nicht, Kamerad , Uebermvr-

111 können Sie wieder einmal Nachfragen."
toiMi Die preußischen Geschütze donnerten auf » neue und die
erhee ^ zösischen Kaitonen antworteten , so gut es ging,
n Angstvoll versteckte sich die Einwohnerschaft wieder in6Kellern und bombensicheren Unterkunftsräumen,wäh-' die Garnison hinter den Festnngswällen bereitstand,

to etwaigen Sturm der Deutschen entgegenzutreten.

1!'* cl | Indessen schien die Kraft der Beschießung erlahmt zu
Ilähe in. Feuer ward langsamer , um nach einigen Stunden
s xn ; nä zu erlöschen. Von dem Beobachtungsposten auf der
arst ltirdelle sah man, wie mehrere preußische Batterien ab-

%ert.

,gut, ^ Âugenscheinlich fanden größere Truppenverschiebungen
ert 3™ »er Umgegend statt . Auf der großen Straße nach Saar-

tD vermochte mqn den Marsch einer Division zu be-

? Plage . Rach dem Pariser „Journal " herrscht seit
einiger Zeit in Algier eine große Heuschreckenplage, die
durch die diesjährige außerordentliche Hitze begünstigt wird.

KevichLsscrclL.
' -) Hochstaplers « . Als solche hat sich in Leipzig die

angebliche Baronin von Stolzcnburg zu Stolzenburg aur-
gespielt und ist als Einmieterschwindlerin aufgetreten . Nu.n
saß dieselbe in der Person der aus Oderberg gebürtigen
früheren Buchhalterin und Kassiererin Antonie Stolzen¬
burg vor der Ferienstrafkammer auf der Anklagebank . Im
April war die falsche Baronin in Leipzig aufgetaucht.
Sie logierte sich hier in einem Hiotel ein , verschwand
aber bald wieder ohne vorher ihre aus 30 Mark Zuge¬
laufene Hotelrechnung zu begleichen. Wdann mietete ' sie
sich bei einer dortigen Vermieterin ein . Sie spiegelte der
Frau vor, als Sängerin bei einem Varietee mit hohem
Gehalt ' engagiert zu sein . Unter Hinterlassung von 22
Mark Schulden verschwand sie indes bald wieder . Endlich
hat die Pseudobaronin noch eine Kellnerin , die sie in
Leipzig kennen gelernt hatte , um 40 Mark bares Geld
und um Kleidungsstücke im Werte von 75 Mark betrogen.
Taraufhin war sie nach Dresden gefahren , wo sie am
8. Mai in einer Pension verhaftet wurde . Wegen der
in Leipzig verübten Schwindeleien wurde die schon vor¬
bestrafte Angeklagte unter Anrechnung eines Monats der
Untersuchungshaft zu sieben Monaten iGefängnis verur¬
teilt . .'

Werrnischles.
?) Rasche Antwort.  Einstmals richtete der alte

Fritz bei einer Gelegenheit an einen Kapitän die völlig
unerwartete Frage : „Wieviel Katholiken hat Er ?" Ttev
Kapitän , des Königs Vorliebe für prompte Antworten ein¬
gedenk, erwiderte , ohne eine Ahnung davon zu haben , also
blindlings : „Treißig , Jhro Majestät ". — „Wieviel Lu¬
theraner ?" „Hundertzehn !" — „Wieviel Reformierte ?"
„Fünf !" — „Dreißig , einhundertzehn , und fünf , das sind
einhundertfünfundvierzig ; da fehlen ja siebzehn Mann , was
sind die ?" — „Die haben gar keine Religion , Jhro Maje¬
stät", antwortete der Kapitän . Ter König lächelte und
war zufrieden . — Von Napoleon wird Aehnliches erzählt.
Er besichtigte einmal eine neu zu erbauende Straße . Plötz¬
lich richtete er an den bauleitenden Ingenieur die Frage,
wieviel Kubikmeter Steine zu der Straße erforderlich seien.
Ter Ingenieur anwortete prompt und ohne sich auch nur
einen Augenblick zu besinnen : 153 687 . Der Kaiser merkte
natürlich , daß die Ziffer rein aufs Geratewohl aus dem
Aermel geschüttelt war , sah den Ingenieur lange durch¬
dringend an, der aber hilt den Blick, ohne die geringste
Verlegenheit zu verraten , aus , und Napoleon sprach dann
von anderen Dingen . Aber kurze Zeit später erhielt der
Ingenieur die Berufung auf einen höheren Posten ; dem
Kaiser hatte die Geistesgegenwart gefallen.

Schliffe einft und jetzt.
Nur allmählich ist es gelungen , die Leistungen der

Schüsse bis zu ihrer heutigen Höhe zu steigern . Beson¬
dere Untersuchungen haben ergeben, daß eine Gneirgie vonj
4— 8 Meterkilogramm , d. h. eine Kraft , die 8 Kilogramm
in der Sekunde einen Meter hoch zu heben vermag , genügt,
um einen Menschen zu töten , bzw. außer Gefecht zu set¬
zen. Fünf Meterkilogramm reichen aus , tim Menschen-
knochen zu knicken, bei 16 Meterkilogramm werden sie
'icher zertrümmert . Unter den älteren primitiven Schuß¬
waffen hat es Arten von Pfeil und Bogen gegeben, die
eine derartige Gewalt ausübten , daß noch in einer Ent¬
fernung von 300 Metern ein Mensch durchschossen wer¬
den konnte . Wurde die älteste Waffe , die Schleuder , rich¬
tig angewandt , so vermochte der von ihr in die Ferne
gesandte Stein noch auf etwa 400 Meter Helm und Pan¬
zer zu zerschmettern. Auch ein Pferd konnte man damit
noch töten . Tie römische Riesenschleuder vermochte, wie
neuere , von Major Schramm; angestellte Versuche erga-

obachten, in der Umgebung Pfalzburgs schienen nur we¬
nige Truppen zurückzubleiben.

In der Stadt atmete man auf . Dem ersten Angriff
hatte man widerstanden . Stolz schritt der Kommandant
Henriot mit seinen Offizieren durch die Straßen . We¬
niger denn je dachte er an eine Kapitulation . Tann sandte
rr größere Patrouillen in das Vorterrain der Festung,
um sich Gewißheit zu verschaffen, ob die Preußen die
Gegend geräumt hatten.

(Anmerkung des Verfassers : Tie Beschießung Psalz-
burgs ist wie dem Generalstabswerk nachzulesen ist, auf
einen eigentümlichen Irrtum zurückzuführen. Als die
preußischen Truppen vor der Festung ankamen , sandte der
Koinmandeur eine Anfrage an das Oberkommando , wie
er sich zu verhalten habe. Tie schriftliche Antwort lau¬
tete : „Pfalzburg ist einzuschießen." Wie sich später her¬
ausstellte , war dies ein Schreibfehler . Es sollte heißen:
ßen : „Pfalzburg ist einzuschließen." Als sich der Irrtum
aufklärte , hatte die Beschießung durch die Feldartillerie der
betreffenden L 'idision schon stattgefunden . Später wurde
Pfalzburg durch Reserve- und Landwehrtruppen eingeschlos¬
sen, doch war die Zernierung nicht sehr eng. Pfalzburg
kapitulierte am 12. Dezember.)

Bruno von Trott war aus langem , tiestm Schlum¬
mer erwacht und schaute sich erstaunt in dem kahlen Ge¬
mach mit den einfachen, weißgetünchten Wänden um.

Er hatte versucht, Nch emporzurichten , war aber mit
leisem Schmerzensschrei in die Kissen, zurückgesunren. Sein
Arm , seine Schulter , seine Brust schmerzten ihn heftig.

Wiederum näherten sich Stimmen und Schritte der

ben, eine Steinkugel von 2 Pfund Gewicht auf eine Chtf*
fernung von 300 Metern zu schleudern. Ein anderes Ge¬
schütz, die Windenarmbruft der alten Griechen, schoß eine
einpfünidige Bleikugel auf 300 Meter . Man konnte aber
auch darauf Pfeile verschießen, die bei einer Länge von
88 Zenfimetern einen Schild von 30 Millimetern Ticke der¬
art durchschlugen, daß der Pfeil auf seiner halben Länge
durch den Schild hindurchdrang . Vergleicht man diese Lei¬
stungen mit denen moderner Feuerwaffen , so zeigt sich erst,
welche hohe Steigerung durch die Ausnützung unserer ge¬
genwärtigen technischen Errungenschaften erzielt worden
ist. Tie Gesamtleistung des Pulvers in manchen Jnfan-
teriegewehren beläuft sich auf etwa 1200 Meterkilogramm.
Ter im Innern des Gewehres herrschende Druck beträgt
2000 — 3000 Atmosphären , d. h. auf jeden Zentimeter der
Rohrwandung wirkt ein Druck, der dem von 2000 — 3000
Kilogramm gleichkommt. Ein ! großer Teil des plötzlich
entstehenden Druckes wirkt ick Form detz sogenamiten
„Rückstoßes" auf den Schützen zurück. Man hat berechnet,
daß die Wirkung des Rückstoßes x̂inem Schlag gleich¬
kommt, der mit einer Wucht von 1000 Kilogramm aus-
geiührt wird . Ein solcher Schlag würde natürlich den
Sckützen zerschmettern. Nun ist aber die Zeit , in der
er erfolgt , eine so unendlich kurze, daß hierdurch die Wir¬
kung fast vollständig abgeschwächt wird.

Waldkapelle  in Russisch-Polen , eine aus Baum¬
stämmen und Zweigen verfertigte Arbeit unserer Md-
grauen . j : .

L>aus und Kof.
:) Altes Roßhaar  mag , wo es sich als wertlos im

Hause vorfindet , recht gut zum Waschen der Hände benützt
werden anstelle einer Handwaschbürste oder eines Luffa¬
schwammes . Tie Roßhaare scheuern gut und Seife gibt
darauf einen guten Schaum . Von Zeit zu Zeit muß der
Knäuel etwas aufgezupft werden , damit er nicht verfilzt.

? Zruchtsäfte werden aus vollreiftn , gereinigten Früch¬
ten durch Auspressen gewonnen , in Flaschen gefüllt , diese
mit Wattepfropfen verschlossen, loorauf eine stürmische Gä¬
rung eintritt . Ter klare Saft >vird abgegvssen, mit Zuk-
kerzugabe versetzt, gekocht und fleißig abgeschäumt. Das
Einkochen muß kurz bei lebhaftem Feuer geschehen, weil
bei langeni Abkochen das Aroma verloren geht . Bei sau¬
ren Früchten, wie Johannisbeeren , Preißelbeeren , rechnet
man mit einer Zuckerzugabe von drei Viertel Kilogramm
auf 1 Liter ungekochten Saftes . Bei süßen Früchten ge¬
nügt ein halbes Kilogramm Zucker. Ter sertiggekochte Saft
wird in vorgewärmte Flaschen in möglichst heißem Zu¬
stande gefüllt , sofort mit in heißem Wasser gekochten Korken
geschlossen, die Korke mit heißem Siegellack oder Paraf¬
fin bedeckt.

Tür seines Zimmers . Mit Erstaunen sah er einige fran¬
zösische Offiziere und Soldaten eintreten.

„Ah", rief ein kleiner korpulenter Offizier in der Uni¬
form der französischen Militärärzte , „Monsieur sehen ja
munter aus . Bonjour , mon lieutenant ! Comment ca
va -t-il ?" l l i 4

Abermals versuchte Bruno sich emporzurichten . Ter
kleine, freundliche Chefarzt aber sprach, indein er an die
Seite des Verwundeten trat und ihm leicht die Hand auf
die Schulter legte : i ' i

„Liegen bleiben , Monsieur . So rasch geht das mit
uns nicht . Na , Fieber ist nicht mehr vorhanden . Lassen
Sie mich Ihre Wunden sehen. "

Ter Arzt untersuchte die Wunden verband sie aufs
neue und nickte befriedigt mit dem Kopfe.

„Gratuliere , gratuliere ", meinte er lächelnd.
„Es ist alles in bester Ordnung . Nun müssen wir für

leichte, aber kräftige Nahrung sorgen . . ."
„Tarf ich Sie bitten , mir zu sagen , wo ich mich

befinde ?" sprach Bruno mit leiser , schwacher Stimme.
„Ja , mein junger Freund , herzlich gern, weiß aber

nicht, ob es Ihnen angenehm ist, zu hören. Sie be¬
finden sich in dem französischen Hospital zu Pfalzburg ."

„Ah, also in Gefangenschaft ?"
.La , allerdings . Wer trösten Sie sich, mit den Wun¬

den könnten Sie doch njcht wider uns kämpfen. Und dann
wünschen Sie sich Glück, daß unsere Patrouille Sie im
Walde fand und hierher schaffte ; Sie hätten sich sonst
verblutet ." , . 4 ,

Hch bitte Sie , erzählen Sie mir , . ,"
. . . . r . OortsetziviS folgt-) j , j , i -



Statt besonderer Anzeige

Geftern entfchlief plötzlich mein innigftgeliebter Gatte, unter
herzensguter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und
Onkel

Herr

Postsekretär Wilhßlm May
im 57. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Frau Anna May geb . Heislitz , Kinder und Enkel

Hofheim a . T ., den 6 . August 1915.

Die Beerdigung findet heute Nachmittag 4 Uhr vom Sterbehause aus statt.

Katholischer Gottesdienst : 11 . Sonntag nach Pfingsten.
(Portiunkula - und Kriegsgebetstag ).

Samstag : nachm, ab 4 Uhr und abends ab V*8  Uhr : Beichtge-
legenheit.

i/*7 Uhr : gest. Frühmesse.
8 Uhr : Kindergottesdienst.

i/ 2i 0 Uhr . Hochamt mit Gedächtnisfeier für die gefallenen
Hofheimer Krieger , „Miserere “ und „Libera “.
Hierauf Aussetzung des Allerheiligsten und

11—12 Uhr : Betstunde für Männer L Jünglinge : euchar. Kreuz-
weg -Andacht.

12—1 Uhr : stille Betstunde f. d. Schwestern & marian . Kon¬
gregation & höhere Töchterschule.

1—2 Uhr : desgleichen f. Frauen L Jungfrauen.
2—3 Uhr : Betstunde f. die Schulkinder.
3—4 Uhr : stille Betstunde.
4—5 Uhr : Schlußandacht in allgemeiner Not.

Montag : 6 Uhr : Seelenamt f. verstorbene Eltern : Theis -Mohr.
i/s7 „ gest. Amt f. Kaspar Joses Westenberger , Ehest.

Maria , geo . Dreste und Kinder.
0,8 . Beginn des Schulunterrichts.

Dienstag - 6 Uhr : hl. Messe f. den gef . Krieger Wendelin Meyer.
1/s7 , Amt z. Ehren der immerw . Hilfe/

Mittwoch : 6 Uhr : gest. Amt f. Pst . Albert Diefenbach.
i/ »7 „ gest. Amt f. Franz Lauer & Christine Reisch.

Donnerstag : 6 Uhr : Iahramt f Michael & Apollonia Leicher.
' i/ 27 . Iahramt f. den gef . Krieger Martin Wohmann.

Freitag : 6 Uhr : gest. Amt f. Familie Sandlus.
1/27 „ Jahramt f. Johanna Fickelscherer , geb . Honig.

Samstag : Os7 Uhr : Iahramt s. Lehrer Becker & Ehestau.
1/28 „ gest . hl . Messe in der Bergkapelle.

Nächsten Sonntag ist Mariä Himmelfahrt ; vor dem Hochamt
Kräuterweihe . , „

Bereinsnachrichten:  Montag Abend 91/4 Uhr Monats¬
versammlung des kath. Gesellenvereins . Ehrenmitglied Herr 'Kap.
lan Göbel  wird einen Vortrag halten . Vollzähliges Erscheinen
wird erwartet . ? r r H * /in

Evangelischer Gottesdienst . Sonntag , den 8. August (10.
Sonntag nach Trinitatis ) : Vormittags >/slO Uhr : Hauptgottesdienst,
Kollekte f. den westdeutschen Verein für Israel.
3/41 1 Uhr : Christenlehre.

Die gefallenen kath. Krieger von Hofheim find:
1. 'Karl Bäuerlein aus Aufsetz im August 1914.
2. Martin Wohmann am 28. August 1914.
3. Heinrich Mühl am 22. August 1914.
4. Nikolaus Schick.

5. Heinrich Mohrmann am 4. Oktober 1914.
6. Peter Hilsbos am 7. Oktober 1914.
7. Jean Bender am 8. November 1914.
8. Peter Hotz am 31. Januar 1915.
9. Anton Jckstadt(Lorsbach i. T .) am 9. Februar 1915.

10. Wendelin Meyer am 24. Mai 1915.
11. Peter Joseph Kratz am 10. Juni 1915.
12. Adolf Lottermann am 13. Juni 1916.
13. Wilhelm Pabst ain 16. Juni 1915.
14. Peter Stippler am 13. Juli 1915.
15. Johann Drißler am 28. Juli  1915.
Die gefallenen evangei. Krieger von Hofheim sind:
1. Konrad Gartenbach am 29. Dezember 1914.
2. Jakob Kandel am 29. Dezember 1914.
3. Jakob Kalbskopf am 3. April 1915.
4. Heinrich Wagner am 7. April 1915._ _

Jugendwehr.
Sonntag früh 6 % Uhr antreten am Schützengraben.

Werkzeug ist mitzubringen. Das Kommando.

ZMMk
Eine besonüers vorteilhafte Kaufgelegenheit
bietet mein Sommerausverkaut, welcher noch bis zum 7. August einschließlich statttindet.
Während dieser Zeit gewähre ich auf sämtliche Waren außer einigen Netto-Artikeln einen
Rabatt von

Ausverkauf
Da ich fast durchweg noch alles zum alten Preife verkaufe, wogegen neue Ware meistens
um die Hälfte gediegen und verschiedene Artikel überhaupt nicht mehr hergeftellt werden,
fo liegt es im Interesse eines‘Jeden sich mit dem Nötigen gut vorzutehen.Josef Braune.
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Neberreizte Nervensind die Folgen
von überanstreng-

_ ungen, die heute
durch die fehlenden Hülfskräfte' Vorkommen. Hier ist von
Wichtigkeit, diejenige reizlose Kost anzuraten, die weder
Herz noch Nerven nachteilig sind. Bohnenkaffee ist
solchen Personen, die über genannte Übel zu Klagen haben,
nicht anzuraten, wohl aber Malzkaffee einerlei, im Paket
oder lose! Empfehle Ihnen Kathreiner und Schlingschrö»
ders Malzkaffee, sowie Malz lose, ebenso Korn lose. Diese
Frucht-Kaffees find gesund und immer noch preiswürdig.

A . Phildius , Hoflieferant.

- : Felöpost. : -
Eine neue Sendung Houigtu-

ben ist angekommen. Honig ist
das Beste und Billigste ins Feld
zu schicken. Per Tube nebst Karton
M . 1,40. Zu haben in den be¬
kannten Verkaufsstellen, sowie auf
dem Bienenstand am Petersberg.

Peter Herzog.

z utcbneiden und

Verarbeiten
von

Damen - Kleidern
Kinder -Kleidern
Wäsche , Uniformen
Herrenbekleidung,

sämtliche Fächer für die Meister¬
prüfung  erlernt man gründlich bei

deutsche
Bekleidungs -Akademie
M. G. Martens , Frankfurt a . M.

Eschenheimer Anlage 38
Fernsprecher : Amt Hansa 1241

Prospekte umsonst und portofrei.

Ein Waggonladung extra starker
schöner

Kklkk- u.Einmachgläser
sowie billigere Conservengläser
sind eingetroffen und werden zu
äußerst billigen Preisen verkauft
bei

Töpfer FAUST
Porzellan u. Glaswaren . Burgst.7.

Die natürlichste , wirksamste
u. billigste Haar - u. Kopfpflege
besteht in täglichen regelmäßigem
Gebrauch von Phildius 'schemHaar-
Wasser. Nach mehrmaligem Ge¬
brauch wird man die wohltätige
Wirkung des beliebten Präparates
verspüren. Versand, Verkauf und
Ausmaß in der

Drogerie Phildius.

Schöne 2 Zimmerwohnung
sofort zu vermieten.
M] Näheres im Verlag.

Leucht-Uhren
lassen auch in der Dunkelheit
die Zeit auf die Minute genau
erkennen und sind dadurch für
ihren Besitzer doppelt wertvoll.
Jede Uhr kann noch nachträg¬
lich in meiner Werkstatt sofort
leuchtfähig gemacht werden.

Preis 3 Mark.
— Langjährige Garantie . —

Erirst Uhrmacher
Hauptstraße 70 an der Brücke.
Daselbst die neuesten elektrisch.

Militärlampen.

Einige

Arbeiter
gejucht

Papiermühle hofheim.

JSliisen -'Äusstellung
£3 M ® !

Bitte um Besichtigung

(ohne Kaufzwang) ^
sehr preiswürdige Sommer¬

blusen und Neuheiten
für Herbst. ^

| Vom Abschluß habe größere|
Sendung erhalten, die billig

abgegeben werden.

Ottmar Fach3»t>.Carl Fach.
Weißwaren . — Manufakturwaren.

Schuhwaren.
Modewaren.

Weizt
Platz,
kann
a. M
stelle
nächst
hin n
sächli!
geln,
hend
schaff.
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Jlolzstoff-
geschirre

aus der Fabrik von Gebr. Adt
sind unverwüstlich und als bestes
Fabrikat bekannt.

Alle Größen in M) rtitit « tt
rund und oval, Kübel , Eimer,
Schüsseln ,Sevierplatten,Pier-
und Spielteller u. dergl. in der
Niederlage bei

Töpfer Faust,
Porzellan - & Glaswaren , Burgstr . 7. ,

W Zarte Haut Q
ist empfindlich und schonungsbedürftig.
Gebrauchen Sie hierfür I Glyzerin -Seife
Lanolin - Seife , Lecetin - Seife , Lanolin-
Cream, Cosma -Cream . Erhältlich

Drogerie Phildius.

Kaufen Sie nur den echten

Weckeinkoehapparat
echten weck-Lläser

Ssflgewinner
Alleinige Niederlage hier

Töpferei FAUST
Porzellan u. Glaswaren . Burgst.7.

Jahrelanger Auszug
von Blüten , Kräutern, Früchteit
bedingen den Gehalt und das fem
Aroma des aromatischen Taunus« der a
bittern von A . Phildius.

In Flaschen und im Ausma
erhältlich in der

Drogerie A . Phildius.

frankfurter
Zeitun;

pro Kopf und Ausgabe 5 Pfg ., oder im
Abonnement . Im Geschäft abgeholt 1
Mk , ins Haus gebracht 3,20 pro Moni!
beziehen Sie durch

Wilh . Kraft

Aeue Kartoffeln
zu verkaufen. m

PH. Palmer , Langgasse 1»
2 ii.  3 Zimmer -Wohnung

mit großer Mansarde und allem Zu^
hör zu vermiet en. Zu erfr. im  Bertt
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Zur Obsternte
empfehlenLeitern

in allen Größen billigst
Hasenbach&Faber

G. m. b. H.
Telefon 94. Kriftel.

Gebrauchter Leiterwagen
z. k. ges. Junger Pinscher z. ver¬
schenken. Zu erfragen im Verl.

Wohnung: beZr^ std
der Neuzeit  entsprechend eingerich"
sofort zu vermieten.

A . Schila , Hauptstraße 7g

3 Zimmerwohnung
zu vermieten.
stzl Zu erfragen im Verlag.

2 Wohnungen:
je 2 Zimmer, 1 Mans . nebst djv
behör, auch zusammen per 1. ^
gust zu vermieten.

Kurhausstraße ststs
3 Zimmer-Wohnung

im 1. Stock sofort zu vermiete»'
Näheres Mainstraße

4 Zimmerwohnung
mit Küche, Bad , Veranda sofort zu""' sorhx
mieten . Hauptstraße 66* r rfer si
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deren
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